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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt geruht: Dem 
Rechnungsrath Nitſchke im Miniſterium für die landw. Ange⸗ 
legenheiten den Character als Geh. Rechnungsrath und dem Geh. 
exped. Sekretär und Kalkulator Schumann in demfelsen Minis 
ſterium den Character als Rechnungsrath beizulegen; ſowie dem 
Kreisgerichts⸗Sekretär Kleiber in Neiſſe bei ſeiner Verſetzung in 
den Ruheſtand den Character als Canzleirath zu verleihen. i 

Der Kreisgerichtsrath le Brötre ift zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Wollſtein, der Gerichts⸗Aſſeſſor Neukirch in 
Olpe zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Olpe ernannt 
worden. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 30. November, 73 Uhr Abds. 
Berlin, 30. Nov. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung 
der Berathung über den Etat des Cultusminiſteriums. 
Sämmtliche zur Berathung geſtellte Poſitionen werden 
enehmigt, ausgenommen die Polition betr. den Zuſchuß 
ür das Caſſeler Conſiſtorium. Das Haus nahm mit 
großer Majorität den Antrag des Abg. Bieck an, die 
Bsolderwaltung den Conſiſtorien abzunehmen und nicht 
der kirchlichen Behörde zu übertragen. Ferner wurde der 
Antrag der Commiſſare des Hanſes auf Aufhebung des 
hannöver'ſchen Provinzial⸗Conſiſtoriums angenommen. 


x BAC. Berlin, 29. Nov. [Zur Frage ber Cen⸗ 
ſolidation preußiſcher Staatsanleihen.) Der Abg. 
d v. Dechend, welcher zugleich Präſident der preuß. Bauk it, 
hat ſein Mandat, wie er in ſeinem Schreiben an den Präſi⸗ 
denten ſagt, aus „dringenden Gründen“ niedergelegt. Worin 
beſtehen dieſe „dringenden Gründe“? Einfach darin, daß 
Hr. v. Dechend ein Gegner des Staatsſchulden⸗Conſolida⸗ 
tionsgeſetzes iſt und daß er in ſeiner Stellung als höherer 
‚Staatsbeamter ſich beengt gefühlt hat, dieſer feiner Ueber» 


aus dieſem Falle endlich einmal einſehen, wie wenig nüßlich 
es für fie iſt, wenn fie höhere Staats beamte ins Abgeord⸗ 
netenhaus wählen; ihre Stellung hält dieſelben von einem 
entſchiedenen Auftreten zurück und, wenn einmal eine wichtige 
Frage zur Berathung kommt, in welcher ihre Meinung von 
Einfluß ſein könnte, ſo treten ſie zurück, weil ſie es mit ihrem 
Amt für unvereinbar halten, ihrem Chef entgegenzutreten. 
Hr. v. Dechend folgt mit ſeiner Anſchauung der Meinung 
eines Theils dec Börſenmänner, welche gegen die Rente find 
weil ſie glauben, das Publikum möchte keinen Geſchma 
daran finden; dieſen Satz kann aber erſt das Publikum ſelber 
beweiſen. Warum ſollte unſer Volk nicht ebenſo geneigt fein, 
Rente zu nehmen wie das engliſche? Die engliſche dreipro⸗ 
centige Rente hält ſich immer im Anfang der Neunziger; das 
lüegt aber nicht allein daran, daß das engliſche Volk uberhaupt 
um ſo viel reicher iſt als wir, ſondern daran, daß das engli⸗ 
ſche Volk geneigt iſt, ſeine Erſparniſſe zuerſt in der allge⸗ 
meinen Staats rente anzulegen. Man denkt bei der Beur- 
theilung dieſer Operation immer nur n Zuſtände 
und führt aus, wie der Franzoſe ſich noch im mittlern Lebens⸗ 
alter, ſobald er genug erworben habe, daß er von den Binfen 
feines Verdienſtes leben könne, ſich zurückziehe vom Geſchäft 
und ſein Geld in Rente anlege; der Deutſche, ſagt man, ar 
beite, fo lange ſein Leben daure; deshalb habe die Rente für 
ihn keinen Werth. Wir geſtehen aufrichtig, daß wir dieſes 
Argument nicht begreifen. In England ift es eben fo Sitte, 
wie in Deutſchland, bis zu ſeinem Lebensende zu arbeiten; 
nichtsdeſtoweniger iſt in England die Rente ein beliebtes 
Papier und es hat noch keine Schwierigkeiten gemacht, die⸗ 
ſelbe einzuführen, während in Frankreich dies erſt in Folge 
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3 Aus Nom. 
Unter dem Scepter des Papſt-Königs. 

Das weltliche Reich des Papſtes, fo klein wie es gewor⸗ 
den, verdient doch wohl, daß man einen Blick darauf werfe, 
daß man ſich klar mache, wie der Statthalter Desienigen, der 
da verkündete: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, ſeinen 
Scepter führt. „Unter den Krummſtabe iſt gut wohnen“, 
lautet bekanntlich ein Sprichwort, ein deutſches wahrſcheinlich, 
denn auf Italien, ſpeciell auf Rom träfe es wenig zu. Für 
die Italiener, die Unterthanen des Papſtes wenigſtens, denn 
in dieſem Lande der Widerſprüche und Gegenſätze genießt, 
inmitten einer mittelalterlichen Mißregierung, unter einem 
Volke, deſſen ſyſtematiſch vorbereitete Verarmung und Ver⸗ 
dummung in ſchreckenerregender Weiſe zunimmt, welches von 
der Culturbewegung der geſammten übrigen Welt herme⸗ 
tiſch abgeſchloſſen wird, Jeder, der ſich um die heimiſche 
Politik des Kirchenſtaats nicht kümmert, die abſoluteſte Frei⸗ 
heit. Man fühlt ſich hier in einer Univerſalrepublik, die 
weder fociale noch polizeiliche Schranken kennt, jede Thätig⸗ 
keit, ſedes Streben, jeder Denuß findet hier freie Bahn, Ver⸗ 
bote, Rückſichten, Controle exiſtiren nicht, nicht nur der Colo⸗ 
nie von 40,000 Fremden gegenüber, die allwinterlich hier 
lebt, auch für die große Zahl dauernd hier wohnender Aus⸗ 
a länder, ſelbſt für die Einheimiſchen nicht, wenn fie den Ver⸗ 
dacht vermeiden, gegen die weltliche Herrſchaft des heiligen 
ers zu agitiren. So wird denn der Fremde, wenn er ſich 
bl an den Mangel jeder Straßenpolizei und ſeine unaus⸗ 
bleiblichen Folgen gewöhnt hat, für ſich ſelbſt hier kaum 
etwas vermiſſen, ſelbſt England, ſelbſt Nordamerika geſtatten 
dem Individuum nicht fo viel Freiheit der Bewegung — ich 
erinnere nur an die Sonntagsfeier und an die Menge ge⸗ 

ſellſchaftlicher Schranſen — als Rom. 
Doch find die Aufgaben des modernen Staates ernſtere, 
wichtigere und wenn man näher zuſieht, wie das geiſtliche 
Regiment als Inhaber der bürgerlichen Gewalt dieſe erfüllt, 
fo erfaßt uns Grauen und Widerwillen. Die Perſönlichkeit 
des Herrſchers vereinigt in ſich auch jene lebhaften Wider⸗ 
ſprüche, die uns auf hieſigem Boden jeden Augenblick begeg⸗ 
nen. Pius IX. entſtammt einer liberalen Familie, arm, be⸗ 
ſcheiden, anſpruchslos, ſein eben verſtorbener Bruder ſaß, 
wie man erzählt, gleich den anderen Spießbürgern feines klei⸗ 
nen Städtchens jeden Nachmittag in der Apotheke und discu⸗ 
tirte Politik aufs freiſinnigſte; der Papſt ſelbſt, früher Sol⸗ 
dat und wegen epileptiſcher Anfälle aus dem Krieger» zum 
Prieſterſtande tretend, huldigte liberalen Ideen und trug 
ſich mit romantiſchen Gedanken von Vollsbeglückung. Er 
— ein von ihm beſtimmtes Maß von Freiheit ſeinen 
terthanen ſchenken zu können, als er 1847 die Tiara empfing, 
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zeugung Ausdruck zu geben. Möchten doch die Provinzen 


der Maßregeln einer großen Revolution geſchehen konnte. 
Jedenfalls wäre es nicht zu begreifen, wenn das Abgeord⸗ 
netenhaus die Vorlage des Finanzminiſters ablehnen ſollte. 
Dieſelbe kündigt ſich ſelbſt als ein Verſuch an. Dieſer Ver⸗ 
ſuch kann mißglücken; wer wird das leugnen wollen? Aber 
daß er mißglücken muß, iſt eine erſt zu erweiſende Vehaup⸗ 
tung. Aehnlich ſteht es mit dem Einwande, welcher gegen 
die Rechtmäßigkeit der Operation gemacht wird, Man be⸗ 
hauptet, daß die Staatsgläubiger dadurch benachtheiligt wür⸗ 
den, daß die mit der Rente eingelditen alten Staatspapiere 
zur Amortifation verwendet werden ſollten. Warum das ein 
Nachtheil für die Beſitzer der alten Obligationen ſein ſoll, 
vermögen wir nicht einzufehen; ift es nicht genau dieſelbe 
Operation, welche auch gegenwärtig ſchon Jahr aus Jahr 
ein gemacht wird, indem die alten Schulden getilgt und neue 
aufgenommen werden? Genehmigt das Abgeordnetenhaus 
die Vorlage des Finanzminiſters nicht, ſo wird es kaum in 
der Lage ſein, etwas Anderes vorzuschlagen, als das Defi⸗ 
cit durch eine neue Anleihe zu decken, da es nicht ge⸗ 
ſonnen iſt, eine neue Steuer zu bewilligen. Wir fragen, 
worin liegt der Unterſchied davon, ob wir neue Schulden 
machen, um die Amertiſation der alten durchführen zu können, 
oder ob wir dieſen Zweck ſofort in dem Geſetz, auf Grund 
deſſen die neue Anleihe aufgenommen wird, ausſprechen? 
Wir vermögen den Unterſchied nicht zu finden. 

— Die mit dem miniſteriellen Preßbureau in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Zeitungen haben in Bezug auf die aufgehobene 
Cartel⸗Convention mit Rußland, den Auftrag erhal⸗ 
ten, heute ſchon auf eine Schwierigkeit aufmerkſam zu machen, 
welche, wie ſie ſagen, als Folge der im nächſten Januar in 
Rußland ſtattfindenden ruſſiſchen Rekruten⸗Aushebung zu er» 
warten ſei. Bis jetzt haben ſich keine Schwierigkeiten aus 
der Aufhebung der Convention ergeben, fie können aber ent» 


ſtehen, meint jene Andeutung, wenn Rußland die Ausliefe⸗ 


rung ſolcher Leute verlangt, die ſich einem 15jährigen Mi⸗ 
litärdienſt in Rußland durch die Flucht entzogen haben. 
Wir lönnen die Verpflichtung zur Auslieferung dieſer Leute 
um ſo weniger anerkennen, als wir durch den Vertrag mit 
Amerika ſolchen Leuten, die ſich durch ihr Hinübergehen nach 
der Union dem dreijährigen Militärdienſt entzogen, eine ſtraf⸗ 
freie Rückkehr zuzeſichert haben. — Der Grenzbevölkerung 
find die jungen Ruſſen, welche tüchtige Arbeiter find, will⸗ 
kommen, und es iſt deshalb gar kein Grund vorhanden, Be⸗ 
ſorgniſſe zu erregen, wie es von offizißſer Seite geſchehen 
ſoll. Sie ſollen offenbar darauf vorbereiten, daß eine neue 
Cartellconvention udthig werden könnte; die Regierung kann 
ſich aber unmöglich einer ſolchen neuen Schwäche gegen Ruß⸗ 
land ſchuldig machen, da ſie weiß, wie verhaßt dem Lande 
die Convention geworden iſt. 

England. London, 26. Nov. Der italieniſche 
Geſandte, Graf Maffei, richtet an die „Times“ einen 
Brief, in dem er erklärt, der Marquis Rapallo (Stiefvater 
des Herzogs von Genua) habe kein Recht, ſich in die 
Angelegenheiten des Prinzen des Hauſes Savoyen zu miſchen. 
Es ergiebt ſich hieraus, daß die italieniſche Regierung offi⸗ 
ciell der Candidatur des Herzogs von Genua ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben hat. Da dieſer aber mit feinem Stiefvater in 
der Ablehnung der ſpaniſchen Krone übereinſtimmt, wird 
ſchwerlich Victor Emanuel ſeine Autorität in dieſem Punkte 
durchſetzen können, aber auch wohl nicht wollen. — Der 
König der Belgier beantwortete bei dem ihm gegebenen 
Banket den Trinkſpruch des Lords Mayors mit einer Rede, 
in der er u. A. ſagte, alle ihm in England bewieſenen Freund⸗ 
lichkeiten ſehe er nur an als „Beweiſe der warmen Sympa⸗ 
thien für das kleine Ländchen, welches, dem Beiſpiele der 
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glaubte Dank und Segen zu ernten und mußte ſich über⸗ 
zeugen, daß das Volk die Freiheit anders verſtand, daß es 
als Recht begehrte, was ihm als Gunſt bewilligt werden 
ſollte. Das verſtimmte und empörte den Herrſcher, aus dem 
wohlwollenden aber unklaren Romantiker der bürgerlichen 
Freiheit wurde ein erzürnter, im Bewußtſein ſeiner Allmacht 
harter oft unerbittlicher Potentat, der mit demſelben ſchwär⸗ 
meriſchen Zuge, welcher ihn früher zur Volksbeglückung auf 
ſeine Weiſe getrieben hatte, jetzt ſeine göttliche Miſſion an⸗ 
ders verſtand, ſich als Träger der unmittelbar ihm verliehe⸗ 
nen göttlichen Macht fühlte und dieſe nicht nur ungeſchmä⸗ 
lert zu bewahren, ſondern zu erweitern und zu befeſtigen für 
ſeine hiſtoriſche Aufgabe hielt. Solche Naturen wie Pius IX., 
wie Friedrich Wilhelm IV., denn in beiden iſt ſehr viel Ber⸗ 
wandtes, können in ruhigen ebenen Zeiten ihren Staaten 
roßen Segen bringen, würden in gewiſſem Sinne einen 

latz als Muſterregenten in der Geſchichte finden, ihr tragi⸗ 
ſches Schickſal ſtellte ſie aber in den Bruch zweier Zeitalter, 
forderte von ihren weichen, ſchwer ſich beſtimmenden Charac⸗ 
teren die harte Entſcheidung, der nur eine ſtarke Männer⸗ 
kraft fähig iſt, entweder Tyrann zu werden oder der neuen 
Zeit mit freiem Entſchluſſe voranzuſchreiten. Unbefriedigt, 
unglücklich vielleicht wurden ſie, weil ſie weder den Weg 
Napoleons noch den Victor Emanuels einzuſchlagen ver⸗ 
mochten. 

Das zuſammengeſchmolzene Reich des Papſtkönigs wird 
jetzt ungefähr regiert und verwaltet nach dem Syſtem, mit 
welchem der alte Metternich Oeſterreich beherrſchte. Der 
ſcharfe Zugwind der Cultur, Volksbildung und Induſtrie' 
werden ſorgſam von dem kleinen Lande fern gehalten, nicht 
nur die politiſche Freiheit, auch Fabrilen, Handel und geiſtige 
Regſamkeit gelten für gefährliche Eindringlinge, deren man 
ſich mit allen Kräften zu erwehren hat. Der Papſt iſt der 
einzige Cigarrenfabrikant des Landes, ſonſt giebt es faſt nur 
Handinduſtrien, in denen bekanntlich die Italiener das erſte 
Volk der Welt ſind. Perſönliche Geſchicklichkeit, Ausdauer, 
guter Geſchmack zeichnen es in höchſtem Maße aus, hier in 
Rom aber find es nur wenige Luxusgewerbe, fo die Gold» 
ſchmiedekunſt, Moſaikfabrikation und die Weberei bunter 
Seidenſchärpen, welche eine gewiſſe Bedeutung haben. Fabriken 
ziehen es vor, ſich jenſeits der Grenzen anzuſiedeln, um allerlei 
Chikanen, Ausgangszöllen ꝛc. nicht ausgeſetzt zu werden, mit 
denen man im Kirchenſtaat derartige Unternehmungen quält. 
Einer meiner Bekannten 2 lieber jeden Sonnabend nach 
Terni, um die Arbeiter ſeiner dortigen Fabrik auszuzahlen 
und bezahlt außer Reiſegeld und Zeitverluſt noch für jede 
dieſer Fahrten dem Papſt 5 Fre. für Viſtrung des Paſſes, 
ohne die er nicht über die Grenze gelaſſen wird, ehe er ſich 
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großen engliſchen Nation folgend, und an den Ueber⸗ 
lieferungen municlpaler Inſtitutionen und aller ihrer 
Freiheiten mit religiöfer Gewiſſenhaftigkeit feſtgehalten hat“. 
. . . . „Es drängt mich, m. H., Ihnen gegenüber auszudrücken, 
wie ſehr wir Belgier die Londoner Altſtadt und das britiſche 
Reich ehren. Indem ich dies thue, zolle ich die verdiente 
Anerkennung der Arbeit und Induſtrie, der Freiheit und 
Civiliſation und jener wohlthätigen und weiſen Politik, welche 
den Starken mäßigt, den Schwachen unterſtützt und ſtets von 
einer glorreichen Sympathie für die Rechte des Friedens und 
die Sicherheit aller Nationen beſeelt iſt“. 

Frankreich. Paris, 27. Nov. Die Bemühungen 
Olliviers, eine conſtitutionell⸗kaiſerliche Majorität zuſammen 
zu bringen, dauern fort, aber bis jetzt mit wenig Erfolg. 
Selbſt die 116, welche den Kern jener abgeben ſollen, ſcheint 
er nicht zuſammenhalten zu lönnen. In geſtern ſtattgehabter 
Verſammlung der Letzteren, wo jedoch nur 56 erſchienen 
waren, ſtellten ſich ſehr beſtimmt zwei Fractionen gegenüber: 
eine regierungs freundliche (Ollivier, Talhouet, Segris, 
Joſſeau), welche zunächſt kleine Angriffe gegen das Mi⸗ 
niſterium, ſodann Fühlung mit dem rechten Centrum 
erlangen will, und eine oppoſitionelle (Latour⸗Dumoulin, 
Keller, de Grammont, Buffet, d' Andelarre), innerhalb der 
ſich klerikale und namentlich ſchutzzöllneriſche Einflüſſe geltend 
machen. Die letztere wollte ſofort wegen der verſpäteten Ein⸗ 
berufuuz der Kammer interpelliren. Schließlich einigte man 
ſich, zu Sonntag eine neue Berſammlung aller derjenigen 
Deputirten einzuberufen, welche im Allgemeinen auf dem 
Programm der 116 ſtehen. (Nach telegraphiſchen Berichten 
hat dieſe Verſammlung ſtattgefunden und iſt von 165 Depu⸗ 
tirten beſucht geweſen. Schließlich wurde Olliviers Vorſchlag, 
die Interpellation bis nach den Wahlprüfungen zu vertagen, 
mit 102 gegen 23 St. angenommen.) 

Spanien. Madrid, 26. Nov. Die Cortes haben 
heute mit der Bexathung über das Geſetz Betreffs des Ver⸗ 
kaufes der Krongüter begonnen, welches nur den königlichen 
Palaſt in Madrid, die Caſa de Campo, das Escurjal, das 
Schloß la Granja und den Alcazar von Sevilla von dieſer 
Maßregel ausſchließt. Ramos Calderon aus Ecija greift 
die Vorlage an, welche jedoch von Ortiz de Pinedo nach 
einem ausführlichen geſchichtlichen Rückblicke vertheidigt wird. 
— Die republikaniſchen Abgeordneten gedenken morgen ihre 
Sitze in den Cortes wieder einzunehmen. 

28. Nov. Die Cortes haben mit großer Maiorität 
den Antrag verworfen, welcher das Verhalten der Regierung 
während des Belagerungszuſtandes miß billigt. (N T.) 


Danzig, den 1. Dezember. + 

* [Stabtverordneten:Eikung am 30. Novbr.] Vor⸗ 
ſitzender Hr. Commerzienrath Biſchoff, Vertreter des Magiftrats 
die HH. Bürgerme iſter Dr. Lintz und Stadtrath Hirſch. Vor 
der Tagesordnung erhält Hr. Dr. Lintz das Wort: Die Vers 
ſammlung habe wobl erfahren, daß die K. Regierung in Betreff 
des Ortsſtatuts für die Canaliſirung einige leichte Bedenken dem 
Magiſtrat mitgetheilt habe; dieſe Bedenken würden von Letzterm 
in kürzeſter Zeit befeitigt und vorausſichtlich Einverſtändniß er⸗ 
zielt werden. Das 3 für die Entnahme von Waſſer aus 
der ſtädtiſchen neuen Leitung ſei der K. Regierung nicht vorge⸗ 
legt worden, weil daſſelbe der Genehmigung nicht bedürfe. Da 
nun ſchon eine erhebliche Zahl von Anträgen auf Waſſerentnahme 
an den Magiftrat gelangt ſei, jo würde es die Abwickelung der 
Geſchäfte erheblich erleichtern, wenn das nach den mit der Vers 
Hui vereinbarten Abänderungen feſtgeſtellte Regulativ pu⸗ 
izirt würde, um die Bürgerſchaft mit den Principien, nach wel⸗ 
chen Waſſer abgegeben wird, bekannt zu machen. Magiſtrat be⸗ 


antrage, heute dieſe ſofortige Publikation zu beſchließen. Die 


. erhebt dieſen Antrag zum Beſchluß. Bei dieſer 
Gelegenheit beſchwert ſich Hr. Kuhl darüber, daß er auf ein vor 
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entſchließt, fein Etabliſſement in den Kirchenſtaat zu verlegen. 
Die Volksbildung verſumpft in den Händen der Geiſtlichen 
immer mehr, die einzelne hervorragende Befähigung ſucht 
man für die Kirche zu gewinnen, den großen Durchſchnitt 
überläßt man ſich ſelbſt. 

Kommt man in die Lage, die gewöhnlichen Einrichtungen 
des bürgerlichen Lebens und Verkehrs zu benutzen, fo ver⸗ 
wundert und ärgert man ſich zugleich über die Wahrnehmung 
wie um Jahrhunderte weit zurück ſich Alles hier findet. Von 
den cal und Wohnungen, dig jeden Comfort der Anlage, 
alle Einrichtungen, die wir ſelbſt in kleinen deutſchen Städ⸗ 
ten finden, entbehren, will ich nicht ſprechen, ſondern nur auf 
öffentliche Dinge beſchränken. Die Poſt wird z. B. um 9 
Uhr geöffnet, um 4 geſchloſſen, giebt es einen Sonntag oder 
ein Feſt, jo erhält man nur an wenigen Vormittagsſtunden 
Briefe, in's Haus iſt mir Sonntags niemals einer gebracht. 
Für den Abends gegen 11 Uhr nach Deutſchland abgehenden 
Courierzug müflen Briefe bereits Nachmittags 5 Uhr beim 
Hauptpoſtamte eingeliefert werden, fonft liegen fle bis zum 
nächſten Abende, wirft man aber eine Sendung in einen der 
Briefkaſten in der Stadt, ſo genügt ſelbſt eine viel frühere 
Stunde nicht, um Gewißheit der Beförderung zu erhalten, 
denn wann jene Kaſten geleert werden, bleibt völlig ungewiß. 
Sonntags ruht Alles, dann lönnen die 200,000 Einwohner 
weder einen Brief abſenden, noch erhalten, wenn ſie nicht in 
den frühen Morgenſtunden ſelbſt zur Poſt gehen wollen. 
Täglich erſcheinende Zeitungen giebt es hier zwei, eigentlich nur 
eine, denn das „Giorn. di Roma“ iſt offizielles Blatt nach Art 
des Staatsanzeigers und bat keine Annoncen. „Der Oſſer⸗ 
vatore“, die einzige ſelbſtſtändige Zeitung und das einzige 
Annoncenblatt der Hauptſtadt, hat, kaum feine letzte Seite mit 
Anzeigen, Schiffs⸗ und Börſenberichten gefüllt und von aus⸗ 
wärtigen Blättern in italieniſcher Sprache habe ich bis jetzt 
überall nur die „Gaz. di Genova“ gefunden. Man kann alſo 
behaupten, daß Rom mit ſeinen 200,000 Einwohnern nur 
2—3 Zeitungen in ſeiner Nationalſprache zu leſen bekommt. 
Kleine Blätter, fliegender Buchhandel exiftiren hier gar nicht. 
Omnibuslinien giebt es in der ganzen Stadt nur eine von 
der Piazza del Popolo nach dem Vatikan und dieſe hat weder 


beſtimmte Abfahrtzeiten, noch eine genaue Angabe des We⸗ 


ges, ſo daß der Unkundige ſie gar nicht benutzen kann; Thor⸗ 
wagen fahren nach Ponte molle und nach St Paul vor den 
Mauern ohne jede Bezeichnung, ohne feſten Plan. Und gerade 
in dem ſo weitläufigen, durch wüſte Gegenden auseinanderge⸗ 
riſſenen Rom wären 
ſchenswerth. 

Nach dem Princip der katholiſchen Kirche, und dies ver⸗ 
mehrt noch die Widerſprüche der hieſigen Zuſtände, liegt be⸗ 


ſolche Beförderungsmittel fehr wün⸗ 


* 


4 Wochen an den Magiſtrat gerichtetes Geſuch um Fertigung 
eines Anſchlags für die Waſſerleitung bis heute noch keinen Be⸗ 
ſcheid erhalten. Er wünſcht, wenn es möglich zu machen, daß 
derartige Geſuche raſcher erledigt werden. Hr. Dr. Link 
weiß in dieſem ſpeciellen Falle nicht, was die Verzögerung ver⸗ 
ſchuldet, wird aber Nachfrage halten. — Hr. Zimmermann 
hat eine ſchriftliche Anfrage eingereicht, was der Magiſtrat 
in Bezug auf den Antrag betr. die Sielbauten, zu thun beſchloſ⸗ 
ſen habe. Hr. Dr. Lintz: Es ſei eine Anzahl Meldungen von 
Hausbeſitzern in Folge der erlaſſenen Aufforderung eingegangen; 
Hr. Stadtbaurath Licht habe mehrere näher bezeichnete Keller 
nachgemeſſen und alles geſammelte Material werde dem morgen 
hier eintreffenden Hrn. Geh. Oberbaurath Wiebe vorgelegt, der 
alsbald Entſcheidung darüber treffen werde. Hr. Zimmermann 
ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß der Magiſtrat den ein⸗ 
zelnen Hausbeſitzern überlaſſen habe, die Tiefe der Keller zu meſ⸗ 
ten; ſolche einfache Meſſungen genügten nicht, da noch andere 
techniſche Unterſuchungen dazu gehörten, welche der Beſitzer nicht 
kenne. Es hätte durch hieſige Techniker dieſe Arbeit ausgeführt. 
werden müſſen. Hr. Dr. Lintz: Der Magiſtrat habe den einge⸗ 
ſchlagenen Weg für den beſten gehalten. enn der Hr. Antrag⸗ 
ſteller in letzter Sitzung einen andern Vorſchlag gemacht hätte, 
wäre Magiſtrat vielleicht darauf eingegangen, wenn dieſem An⸗ 
trage die Bewilligung der nöthigen, nicht geringen Mittel für 
Detailunterſuchungen = Seite geſtanden. Der Techniker des 
Magiſtrats, Hr. Stadtbaurath Licht, tbeile die techniſchen Anſich⸗ 
ten des Hrn. Zimmermann nicht, er halte 10 Fuß im Durchſchnitt 
für ausreichend. Hr. Steffens fragt den Magiſtrais⸗Commiſſa⸗ 
rius, wie bis zur definitiven ee des Ortsſtatuts die 
Antragſteller würden beſchieden werden, die durch Vermittelung 
des Magiſtrats die Canaliſirung in ihren Grundſtücken ausge⸗ 
führt wünſchten und Darlehen dafür beanſpruchten. Hr. Dr, 
Lintz antwortet hierauf, daß dieſelben vorläufig ablehnend be⸗ 
ſchieden werden müßten. Hr. Kuhl erinnert daran, daß im Wie⸗ 
befchen Werke über die biefige Canaliſirung ausdrücklich einige 
Straßen bezeichnet ſeien, in denen die jetzigen Entwäſſerungsröb⸗ 
ren die Keller beſſer entwäſſerten, als die neuen Siele. 
gt: Steffens hält auch dafür, daß die betreffende 

aglſtrats⸗ Bekanntmachung nicht Jedem es klar babe 
erkennen laſſen, wie er der Aufforderung in ſeinem Intereſſe am 
beſten nachkommen könne. Er bofft, daß Hr. Wiebe befriedigende 
Auskunft darüber geben werde, ob nicht an einzelnen Stellen der 
Straßen noch eine Tieferlegung der Sielen möglich ſei. Auch Hr. 
J. C. Krüger hofft, daß die Befürchtungen durch Hrn. Wiebe 
werden gehoben werden; andernfalls dürften größere Opfer nicht 
geſcheut werden. Hr. Dr. Ling weiſt die Vorausſetzung zurück, 
als ob Hr. Wiebe gar keine Rückſicht auf die tieferen Keller ge⸗ 
nommen; der betreffende Plan ſei mit gutem Vorbedacht aus⸗ 

earbeitet worden unter Berückſichtigung aller vorhandenen Vers 
bältmiſſe Man möge abwarten, welche Aufſchlüſſe Hr. Wiebe 
n und bis dahin das Urtheil zurückhalten. Hr. Dr. 

is vin bezeichnet die Discuſſton eher zur Verwirrung des Pu⸗ 
blikoms, als zu deſſen Aufklärung geeignet. Hr. Zimmermann gehe 
von der notoriſch unrichtigen Anſicht aus, daß das Gefälle nicht 
ein hinreichendes ſein werde; 3—4 Fuß Gefälle ſei durchaus nicht 
nöthig, wie dies — feſtgeſtellt worden ſei. Jetzt been die 
ganze Anlage als verfehlt zu bezeichnen, ſei zum minbsiten uns 
1 1 Man möge nicht alarmirende Behauptungen ins 
Publikum ausſtreuen, die noch erſt des Bewelſes bedürften. Daß 
die Siele an einigen Stellen noch etwas tiefer gelegt werden 
könnten, wäre vielleicht möglich, aber er bezweifle vorläufig die 
Nothwendigkeit. Es ſei in vielen Fällen gar nicht zu entſcheiden, 
ob die Näſſe der Keller von ſogenanntem Grundwaſſer oder von 
R Röhren herrühre. Es ſei kein Grund vorhanden, Bir 
ſchon zu behaupten, daß die Stadt in großer Gefahr wäre. Der 
Hr. Vorſitzende ſchlägt vor, die Weiterverhandlung über den 
A Antrag auf 8 Tage zu vertagen. Hr. Geb. 

berbaurath Wiebe werde Mittwoch, den 1. December, hier 
eintreffen und ſofort mit der Prüfung der qu. Angelegenheit 
ſich beichäftigen. Hr. Zimmermann habe dann ebenfalls Ger 
legenbeit, mit Hrn. Wiebe zu conferiren. Die Verſammlung 
entſcheidet ſich für Schluß der Discuſſion und Vertagung. — 
Vom Director des Kgl. ſtatiſtiſchen Bureaus, Dr. Engel, iſt der 
Verſammlung ein Aufruf und Statutenentwurf üderſandt worden, 
betreff. die Begründung eines ſtatiſtiſchen Vereinsnetzes für die 
Länder deutſcher Zunge. Das Schriftſtück wird im Bureau aus⸗ 

elegt werden. — Der von der Calculatur feſtgeſtellte Hauptab⸗ 
ſchluß der Kämmereikaſſe pro 3. Quartal nebſt den dazu gehörigen 
Abſchlüſſen der 5 Buchhaltereien wird im Stadtverordneten⸗ 
Bureau ausgelegt werden. — Der Färbermeiſter Enz ſchuldet für 
das vor dem Haufe Nro. 25 in der Ankerſchmiedegaſſe verlegte 
Trottoir noch 15 % 18 Fr. 9 S; die gegen ihn verfügten Exe⸗ 


2 


cutionsmaßregeln find fruchtlos geblieben, auch iſt das Grandſtück 
inzwiſchen ſubhaſtirt worden und hat keinen Ueberſchuß für Entz 
ergeben. Die Niederſchlagong der Summe wird vom Magiſtrat 
beantragt. Hr. Damme beantragt dagegen, die Summe nicht 
ohne Weiteres niederzuſchlagen, ſondern dieſelbe als unſichere For⸗ 
derung auf das für ſol he Forderungen früher geführten Conto zu 
legen, damit derartige Ausſtände bei Reviſionen wieder zu Geſicht 
kämen. Ueberhaupt ſei die Einführung von Reproductionsbogen, 
wie dieſe früher beſtanden, wünſchenswerth. Hr. Miſch ke fragt, 
ob nicht der Nachfolger des früheren Beſitzers Entz herangezogen 
werden kenne? Or. Rohloff hält die Eintragung ſolcher Schul: 
den ins Hypothekenbuch für einen Weg, zur Bezahlung zu ge⸗ 
langen. Hr. Gronau ſchlägt einen Zuſatzparagraphen zum Trottoir⸗ 
regulativ vor, durch welchen die Zahlungspflicht dem betreff. Grund⸗ 
ſtücke, nicht dem jeweiligen Beſitzer auferlegt werde. Die HH. Stadtrath 
Hirſch und Juſtizrath Breitenbach weiſen nach, daß an den 
Nachfolger kein Anſpruch gemacht werden dürfe, daß eine ſofor⸗ 
tige Eh geſtundeter Zahlungen ia das as 
in den meiſten Fällen nicht angänglich fei und daß es nicht dur 
einen Paragraphen im Regulakiv bewirkt werden könne, daß der 
jeweilige Beſitzer die Schuld übernehme. Der Antrag des Hrn. 
Damme wird hierauf mit dem Baia des Hrn. Breitenbach 
angenommen, daß in jedem einzelnen Falle, wenn eine Nieder⸗ 
ſchlagung nicht beliebt werde, der Antrag geſtellt werden könne, 
die betreffende Summe auf das Conto für unſichere Forderungen 
zu ſetzen. — Ein Net von 9 KB Su, den die unverehelichte 
Oſterſtag für Troittoirlegung noch ſchuldet, wird niedergeſchlagen, 
da die vollſtändige Verarmung der Schuldnerin nachgewieſen iſt. 
— Dem Kornmeſſer Timm in Stadtgebiet werden 10 % 3 f, 
welche derſelbe im Jahre 1864 als Kaufſchoß erlegen mußte, zu⸗ 
rückgezahlt, da auf deſſen Beſchwerde die K. Regierung entſchie⸗ 
den hat, daß ſein Grundſtück dem Gemeindeverband Ohra ange⸗ 
hört. — 36 * Kaufſchoßreſt, der von der Schuldnerin Frau 
Goerner nicht einzuziehen iſt, werden niedergeſchlagen. 
— Für Beſeitigung des Vorbaues am Haufe Johannis- 
gaſſe No. 20, werden dem Bäckermeister Schulz baar 25 
%. und freies Troittoir (12 % 11 Gr) bewilligt. 
Von Hrn. Damme iſt der Antrag eingereicht worden, den Ma⸗ 
172 um ſchleunige Herſtellung einer ausreichenden Ventilation 
es weißen Saales zu erſuchen. Die Verſammzlung iſt damit ein⸗ 
— Für Aufftellung einer Gaslaterne in der Milch⸗ 


verſtanden. 


kannengaſſe, in der Mitte derſelben am Ludwigsſpeicher, werden 


21 K für Einrichtungskoſten und für jährliche Beleuchtungskoſten 
7. % 15 / aus den Mitteln der Gasanſtalt bewilligt. Der 
bierbei von Hrn. Rohloff geäußerte Wunſch, daß an der grünen 
Brücke beim Anfange derſelben ſowohl vom grünen Thor wie von 
der Milchkannengaſſe aus je 2 Laternen aufgeſtellt würden, ſoll 


dem Gascuratorium zur Pruͤfung der Nothwendigkeit und Zweck⸗ 


mäßigkeit überwieſen werden. — Der Hr. Polizeipräſident hat den 
Magiſtrat erſucht, für die Beleuchtung des neuen Droſchken⸗ 
halteplatzes in Jäſchkenthal Sorge zu tragen. Es fol deshalb an 
der Auffahrt zu dem Halteplatz eine Betroleumlaterne auf: 
geltellt werden. Die Einrichtungskoſten mit 10 . 10 87 
und die jährlichen Beleuchtungskoſten mit circa 6 . 


werden n eu Bewilligung der Koſten für Vertretung 
rerin 


der erkrankten Hohnbach pro 11. October bis ult. Decbr. 
mit 54 % wird ausgeſprochen; ebenſo 40 Koſten für Ver⸗ 
tretung des erkrankten Lehrers Bentlin.— Die Verpachtung einer 
in dem ſchmalen Dünengebölz am Fuße der hohen Düne zwiſchen 
Bobnjad und Neufähr liegenden Flache von 44 ( J Ruthen an den 
eg Wieczored in Bohnſack zur Ba gegen 
150 3. Pachtzins wird genehmigt. — Die Verpachtung des 
Rechts zur Einrichtung von Gisbahnen für Schlittſchuhläufer auf 
den ſtädtiſchen Gewäſſern pro Winter 1869/70 für den Pachtzins 
von reſp. 18 *, 71 &, 20 . 27 15 , und 
3 K. zuſammen 204 n 5 , wird genehmigt. G vorigen 
abre find für dieſe Eisbahnen im Ganzen nur 19 % aufge⸗ 
ommen. 
Bon der im J. 1353 contrahirten Gasanleihe von 170,00 0 
Rg find gegenwärtig noch 47,20 „ zu amortiſiren. Nach dem 
Tilgungsplan würden zur Zeit noch 68,050 Ag zu tligen fein; 
Megiftrat hat aber im vorigen Jahre ca. 21,000 extraordi⸗ 
nair aus den Ueberſchüſſen der Gasanſtalt getilgt, weil dieſe 
Ueberſchüſſe nach den bei Emiſſton der Anleihe gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen, ſo weit ſie nicht zur Verbeſſerung oder Vergrößerung 
der Anſtalt erforderlich ſind, zur ſchnellen Abtragung der Schuld 
verwendet werden ſollen. Im nächſten Jahre würden, außer den 
planmäßig zu amortiſirenden 9175 , aus den Zinſen der 
extraordinair getilgten 21,000 1 und den Ueberſchüſſen der 
Gasanſtal, wieder einige 20,0 % getilgt werden und der 
Reſt von vielleicht 15,000 % im Jahre 1871 zur Abzablung 
kommen Durch die jetzt vom Magiſtrate contrabirte Anleihe von 


1,300,009 %. bietet ſich aber eine Gelegenheit, den Reſt der 
Gasanleihe von 47,200 , ohne Unbequemlichkeit für die Vers 7 
waltung und ſogar mit einem kleinen Gewinn ſofort abzablen 
zu können. Die Anleihe von 1,300,000 3 iſt v 
gezeichnet und der Betrag dem Magiſtrat ſchen jetzt 
üherwieſen worden. Die größere Hälfte deſſelben, 700,000 


wird aber erſt im nächſten Jahre und in der eriten Hälfte des . 


1871 gebraucht. Um denſelben nutzbar zu machen 
mit der Keton Privatbank und der Discontogefe 
lin das Abkommen getroffen, 
das Geld giebt reſp. beläßt, 
hebt uad inzwiſchen zu 3% verzinſt 
von dieſem Betrage 47,00 
der Gasanleihe zu tilgen, ſo würden die 4% Zinſen, welche für 
die Gasanleihe gezahlt werden müſſen, geipart und auf der ans 
dern Seite nur 3% Zinſen verloren. Eine Verlegenheit für die 
Verwaltung kann aber, nach der Vorlage des Magiſtrats, nicht 
entſtehen, da die Ueberſchüſſe der Gasanſtalt, die ſonſt zur Til⸗ 
gung der Gasanleihe verwendet werden müßten, bis zu der Zeit 
wenn die letzten Raten der 1869er Anleihe gebraucht werden, 
ebenfalls 47,000 „ betragen. Magiſtrat hat deshalb, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Kämmerei Deputation beſchloſſen: den 
Reſt der Gasanleihe zum 1. Juli 1870 zu kündigen, den 
Gläubigern aber die Befugnſß einzuräumen, ſchon vom 1. Decbr. c. 
ab das Kapital mit den bis zum Erhebungstag fälligen Zinſen 
auf der Kämmereikaſſe zu erheben, und Einnahmen und Ausgaben 
der Gasanſtalt vom 1. Januar 1870 ab in den Kämmerei ⸗ Etat 
aufzunehmen. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverftanden. 
— Keviſivonsbericht über den Etat der Armen: und Arbeitsanſtalt 
ni Pelonken für das Jahr 1870. Berichterſtatter Hr. Kuhl. Nach 
em Magiſtratsproject für das Verwaltungsjahr 1870 wird aus 
der Kämmereikaſſe außer der Competenz von 1671 % 124 4 
ein weiterer a von 10,256 % gegen 9525 π im Gotta 
erfordert. Die Balance in Einnahme und Ausgabe normirt ſich 
auf die Summe von 15,746 % gegen 15,060 44. im J. 1869. 
Bei den Einnahmetiteln iſt nichts von den HH. Reviſoren zu er⸗ 
innern. Bei der Ausgabe wird der Fortfall von 250 5 Penſion 
für den verſtorbenen Inſpector Grothe regiſtrirt. Durch die von 
den HH. Vorſtehern A Verheſſerung der Feuerungsanlagen 
wurde der betreff. Titel um 200 „ vermindert; ebenſo wurden 
an Erleuchtungs material 100 „ gegen das Vorjahr erſpart. 
Titel XI. für Bauten und Reparaturen beantragen die HH. Re⸗ 
viſoren, den Et et von 542 % auf 442 5% herabzuſetzen. Wenn 
trotz dieſer Erſparungen das Etatsproject Seitens der — 
et einen deb d von 731 
fordert, ſo iſt dieſe Mehrausgabe in 
gegenſtände“ zu ſuchen, welcher in der 
durch die im Jahre 1868 bedin 
ie 


ac Fa 
aft in Ders 
daß Magiſtrat ihnen einſtweilen 


erhält. Wenn Magiftrat nun 


für das nächſte Verwaltungsſahr erhoffen 
. — 


1870 die für dieſes Jahr gusgeworfene Summe genügen wird. 
Nie 9. Reviſoren hatten, wie kleber üblich die breiiührige Frac⸗ 


„ Gerichtsverhandlung am 29. Nov.] I) Der Vording⸗ 
ſchiffer Johann Richert und Urbeiter Auguſt Hanſemann find 
angelagt, den Bordingſchiffer Simſon maln gemißhandelt zu 
haben. Es wurde durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß R. 
ne von S. angegrifien worden und letzterer den Verſuch ges 
macht hat, den R. über das Geländer der Langen Brücke in die 
Mottlau 5 werfen und daß in dieſer Gefahr der H. dem S. 
gel Schläge über den Kopf verſetzt hat, fo daß S. zu Boden fie, _ 

er Gerichtshof erkannte auf Freiſprechun ) Die E ier 
Johann Bremer, Zopke und Arndt in Heubude haben geſtändlich 
den Verſuch gemacht, in der Forſt Heubude nach Bernſtein zu 
graben. Ein Jeder von ihnen wurde dafür zu 1 % Geldbu 
verurtheilt. — 3) Der Ardeiter Ludwig Straſchewitz iſt von dem 
Schiffe „Aurora“, Capitain Hanſen, auf welchem er 
Schiffsmann verheuert Haller mit einem unverdienten Heuervor⸗ 
ſchuß von 5 K entlaufen. Er erhielt dafür 4 Tage Gefängniß. 
4) Der Schneidermeiſter Pinnak von hier wurde von der Anklage, 
durch den Inhalt einer Eingabe an die Königl. Regierung zu 
Marienwerder den Oberbürgermeiſter Haaſe in Graudenz in Bes 
ziehung auf ſein Amt beleidigt zu haben, freigeſprochen. 5) Der 
Kellner Ludwig Kinder von hier hat geſtändlich dem Inſtrumen⸗ 


kanntlich neben der Peitſche das Zuckerbros, neben der For⸗ 
derung unbedingten Gehorſams gegen ihre Gebote, die volle 
ungezügelte Freiheit der Perſon. Nicht nur, daß man das 
Boll mit Feſten und kirchlichem Schaugeßränge ergögt, daß 

ihm Feiertage in ungeheurer Fülle geboten, ein ganzer Monat, 

der October, als Feſtzet betrachtet wird, der Faſching natür⸗ 

lich ebenfalls und an jedem Donnerſtage nicht nur alle Schu⸗ 

len, ſondern auch die Bibliothek und andere Sammlungen 

Ferien haben, weil die Arbeitszeit von einem Sonntage bis 

zum andern doch eine gar zu lange iſt, auch ſonſt geſchieht 

alles, um das Volk nicht zu drücken, ihm den Abſtand gegen 

das Königreich recht grell zu Gunſten des Papſtthums zu 

zeigen. Militärpflicht exiſtirt nicht, ſelbſt die eigenen Landes⸗ 

kinder werden als Freiwillige angeworben, die Steuern ſind 

nicht hoch und größtentheils indirekte, die Gerichte arbeiten 

koſtenfrei, es werden für die Rechtſprechung keinerlei Ge⸗ 

bühren erhoben. Wer nicht über den nächſten Tag hinaus 

denkt und ſich nicht klar macht, daß das Zurückgehen aller 

Cultur und Volksbildung, die Verbannung der Induſtrie, das 

Abſperren gegen die fortſchreitende materielle und geiſtige 

Entwickelung der übrigen Welt, dem Volkswohlſtand weit 

empfindlichere Wunden ſchlagen, als Steuerzahlen oder Dienſt⸗ 

pflicht, der muß dieſes Schlaraffenleben ſehr behaglich finden. 

Es iſt das ſicherſte Mittel, das Volk verkümmern und zum 

willenloſen Werkzeug der unumſchränkten Prieſtergewalt wer⸗ 

den zu laſſen. Selbſt über Mord⸗ und Raubanfälle zu be⸗ 

richten, iſt den Blättern, welche alle cenſirt werden, unterſagt. 

Zu ergründen, wie das Volk über die Mißregung denkt, 

iſt ſehr ſchwer, denn Spione giebt es überall und die plumpſle 
anonyme Denunciation genügt, um ſelbſt unſchuldige Leute 

in Kerker, Verbannung, wenigſtens in langwierige Unterſuchunz 

zu bringen. Deshalb kaun niemand auch nur mit annähern⸗ 

der Sicherheit über die Volksſtimmung berichten, wenn er 
ehrlich ſein will. Aber aus einigen äußeren Anzeichen läßt 

ſich allerdings ſchließen, daß es in der Tiefe gährt, daß jede 
Vetion, welche Rom italieniſch zu machen unternimmt, hier 
auf mehr als bloße Sympathien zu rechnen hat. Jetzt aller⸗ 
dings verbirgt die revolutionaire Partei ſich auf's ſorgſamſte, 
aber als 1867 der unglückliche Putſch auf den Kirchenſtaat 

bei Mentana niedergeſchlagen wurde, ſoll es hier furchtbar 

bergegangen ſein. Noch heute ſah ich eine halbzerſprengte 

Straßenfront ganz in der Nähe von St. Peter, dort ſollte 

damals eine unterminirte Zuavenkaſerne in die Luft fliegen. 
Schildwachen wurden ermordet, Patrouillen angefallen, wäre 
der Putſch damals nicht gar ſo dilettantiſch vorbereitet und 
wahrhaft kindiſch ausgeplaudert worden, ſo daß die Regie ⸗ 
rung ſogar genau die Stunde des Losſchlogens wußte und 
dafür ihre Anftalten treffen konnte, wer weiß ol heute noch 
eine weltliche Herrſchaft des Papſtes exiſtirie. Daß die Bus 


ſtände ſo auf Dauer nicht bleisen können, ſieht Jeder ein, 
ſelbſt die Anhänger und Vertheidiger derſelben, aber wann 
und auf welche Weiſe eine definitive Ordnung erfolgen wird, 
dag ift hier in der Nähe betrachtet, weit ſchwieriger vorher⸗ 
zuſagen, als es in der Ferne ſcheinen will. 

Laſſen Sie mich nun noch kurz die Stützen erwähnen, 
welche das weltliche Regiment des Papſtes aufrecht erhalten. 
Es find drei: das Heer der Soldaten, das Heer der Cleriker, 
und das vom Auslande ihm zuſtrömende Geld. Der kleine, 
arme und verkommene Staat von ca. 600,000 Einwohner hat 
ca. 16,000 Soldaten, zu denen leider Deutſchland außer den 
Eingeborenen das größte Contingent, über 2000 Mann, ſtellt. 
Das Corps der Zuaven iſt 2000 Mann ſtark, darunter über 
1000 Holländer, 200 Deutſche, die übrigen Irländer, Schwei⸗ 
zer und Franzoſen. Von den 1200 Carabiniers find ca. 900 
Deutſche, unter ihnen ſteht ein großer Theil des weſtphäliſchen 
Adels, auch Hannoveraner, Süddeutſche und Oeſterreicher 
verhältnißmäßig bedeutend weniger. Von der Legion d' Antibes 
iſt ebenfalls die Hälfte deutſch die anderen gehören allen Na⸗ 
tionen an, vorzüglich ſind bei ihr legitimiſtiſche Franzoſen. 
Jäger und Infanterie ſind italieniſch, bei der Artillerie ſteht 
ebenfalls ein großer Theil Deutſcher. Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß viele dieſer geworbenen Truppen der lautere Glau⸗ 
benseifer hergetrieben hat, beſonders die blonden, blauäugizen 
Holländer, oft Bürſchchen von 17 18 Jahren, betrachten dies 
als einen Kreuzzug für die Kirche, wie denn in Holland über⸗ 
haupt der Katholieismus rapide Fortſchritte macht. In dem 
bei feiner Trennung mit Belgien faſt ganz proteſtautiſchen 
Lande, find jetzt von drei Millionen Einwohnern bereits 
weit über eine Million Katholiken und die hieſize Propa⸗ 
ganda giebt ſich der wie ich fürchte nicht ganz unbegründeten 
Hoffnung bin, das Land in kurzer Zeit ganz katholiſch und 
die glorreiche niederländiſche Revolution alfo zu einer Epiſode, 
wenigſtens in der Culturgeſchichte, zu machen. Die bei 
Weitem größte Zahl der Geworbenen wurde aber durch 
äußere Metive hergetrieben. Abentenerſucht, lockende Vers 
ſprechungen, falſche Vorßtellungen, oft vielleicht auch Schlim⸗ 
meres hat die Armen über die Alpen gelockt, hier ſind ſie 
für 3 oder 4 Jahre gebunden und klagen nun unſäglich über 
ihr hartes Geſchick. Faſt täglich ſpricht man dieſe unglück⸗ 
lichen Burſchen, bie jo gern wieder heimziehen möchten, ſich 
hier wie in Gefangenſchaft fühlen und den Schritt aufs 
ſchmerzlichſte bereuen. Man hält ſie ſtreng und hart, genö⸗ 
thigt dazu durch die vielen Deſertionen, die oft ſchaarenweiſe 
vorgekommen fein ſollen. Abends 7 Uhr muß jeder Soldat 
in die Kaſerne, wenn er nicht beſondere Erlaubniß zum Aus⸗ 
bleiben, die nur den Zuaven leicht und oft ertheilt wird, hat; 
kein Soldat darf auch am Tage zu einem der Thore hinaus 
vor die Stadt gehen ohne Erlaubniß, und über angeſtrengten 


Dieuſt klagt man ebenfalls. Dieſe Wirklichkeit ernüchtert 
ſelbſt die Fanatiker für die Papſtherrſchaft; die jungen Grafen 
und Barone, die gut katholiſch und dem Papſte ſchwä iſch 
ergeben find, fühlen ſich wohl kaum glücklich und befriedigt 
hier um fo weniger, da fie in einſehen, daß dieſe Armee, jo 
übergroß fie auch für das Land ift, dennoch nur gegen Frei⸗ 
ſchaaren ausreicht, daß fie einem Feldzuge gegen reguläre 
Truppen nicht gewachſen iſt. 20 
Daß das kleine Land ohne Induſtrie und andere Hilfs⸗ 
quellen die Mittel für Beſtätigung des unverhältnißmäßig 
hohen Etats der weltlichen Papſtherrſchaft nicht aufzubringen 
vermag, ſcheint klar. Das Heer iſt vortrefflich gehalten, 
ſcheint gut ernährt und wird auf's Beſte equipirt, die Hof⸗ 
haltung des Papſtes übertrifft an Luxus und Opulenz weit 
die feiner Vorgänger und ſteht vielleicht an äußerem Glanz 
der der üppigſten Mediceerzeit gleich. Pius IX. liebt cs, 
das Papfitbum auch äußerlich mit der ganzen Herrlichkeit 
ſeiner mächtigſten Tage zu umgeben, ſich durch Bauten Denk⸗ 
male zu ſetzen, wie ſie reicher kein Nachfolger Petri ſeiner 
Regierung errichtet. Den Vatican hat er durch Bauten und 
neue Anlagen vergrößert, vielen Kirchen giebt er ein neues 
ſtrahleudzs Kleid von Marmor, Gold und Malerei und 
draußen, weit vor den Mauern, an der Straße nach Oſtia, 
in einer währen» des Sommers von töbtlicher Fieberluft fo 
arg verpeſteten Gegend, daß die Mönche ihr Kloster verlaſſen 
und in der geſünderen Stadt Obdach ſuchen müſſen, hat er, 
tt der abgebrannten Kirche, für viele Millionen eine neue 
auen laſſen, die ſich durch ein Uebermaß verſchwenderiſcher 
Pracht keineswegs angenehm auszeichnet. Gt. Paolo fuori 
le Muri wirkt blendend und ſtaunenerregend durch eine faſt 
barbariſche Aufhäufung des denkbar koſtbarſten Materials. 
Der Boden der fünfſchiffigen Baſilika glänzt wie eine Eis⸗ 
fläche von ſpietzelblank polirtem Marmor, mit den koſtbarſten 
Steinen ind die Wände geräfelt, die Säulen, rieſige Mono⸗ 
lithe, theils von wundervollem Alabaſter, das Tabernakel über 
der Confeſſton von Lapis Lazuli, Malachit und Gold, die 
päpſtliche Mofaikfabrik ſchmückt die Schiffe mit Moſailbildern, 
von denen lebes einzelne viele tauſende koſtet, die cafletirte 
Decke ſtrahlt von goldener Pracht und noch iſt dieſer reichſſe 
und prächtigſte Bau Roms lange nicht vollendet, noch wan⸗ 
dern immer neue Koſtbarkeiten hinein in vieſe verlaſſene Fie⸗ 
bergegend. Möchte doch den unzähligen armen Land leuten, 
Dienſtboten und Tagelöhner, die ih Entbehrungen aufer⸗ 
legen um dem heiligen Vater, der ſich in ſo großer Nolh befin⸗ 


det, einen Peterspfennig ſenden zu können, verzönnt fein, in 


dieſer Kirche einmal zu beten, ſie hätten dann wenigſtens die 
Genngthuung zu ſehen, wie ſehr die Verwendung ihres Spar⸗ 
groſchens die Bewunderung Einheimifcher und Fremder ver⸗ 
dient und erhält. l 


es je nach Bedarf von "ern ent⸗ 


ſogleich verwendet, um den Reſt 
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werden hierdurch a 


N Nönigl. Commerz- und Admiraütäts- 


tenmacher Nötzel eine ſilberne Cylinderuhr geſt 
1 der Obrigkeit eine öffentliche Woltenſe ve 
ö ei Geldbuße event. 3 Tage 
Gefüängniß und Nebenſtrafen verurtheilt. 6) Der Arbeiter Auguſt 
er von hier hat geſtändlich ein Fenſter des Kaufmann Kletn, 
vorſätzlich mit einem Stein zerſtört. Er e Wen Gefängniß. ] Rückgang 
7) Die Arbeiter Gottlieb Horn und Friedrich Wei t 2% 
den wegen Diebſtahls an einigen dem Gendarmen Kletzer gehörigen 
Brettabſchnitten zu je 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
Marienwerder, 29. Nov. Zu den im Jahre 1868/69 
eingeſtellten e ee lieferte der Regierungsbezirk. 
ig die meiſten Rekruten oh ne 
jede Schulbildung, nämlich 570 N 5 i 
geſtellten Mannſchaften Auf die übrigen Regierungsbezirke vers 
: Im Regierungsbezirk Königs⸗ 14 
berg 9,66, Gumbinnen 11,6, Danzig 15,0, Poſen 15, %, Bromberg 


wurde zu 3 Monaten Gefängniß, 5 


Marienwerder verhältnißmä 


theilt ſich das Verhältniß wie folgt: 


Mann oder 17,80 % der ein⸗ 


13, , Stettin 0,66, Köslin 203, Stralſund 0,0, 


Liegnitz 0%, Oppeln 6,1, Potsdam 
wo kein einziger derartiger Fall vorkam) 0,56, 


den 3,66, 


einziger derartiger Fall vor. 
Anzahl von 3182 Mann oder 3,94% 


(mit Anſchluß von Berlin, 

Frankfurt a. 0 
Magdeburg 0,35, Merſeburg 0,61, Erfurt 0,8, Münfter 0,eg, Min⸗ 
rnsberg 0,1, Koblenz 0/%1, Düſſeldorf 063, Köln 1/4, 
Trier 0,87, Aachen 0,38, Hannover 18, Schleswig⸗Holſtein 0%, 
Kaſſel 0,55, Naſſau und Frankfurt a. M. 0,45, Lauenburg 0,1 %. 
Bei den aus Hohenzollern eingeſtellten Mannſchaften kam kein 
Es ergiebt dies zuſammen eine 
der eingeftellten. Manns 

(Oftb.) 


ohlen und ohne Zuckerb 


ericht. f 
Magdeburg, 27. Nopbr. (Fink u. Hübener) Rohzucker. 
I. Producte 9091 % 104-105 3, d + 


ranſtaltet. Er 


da es ohne Entgegenkommen des 
ſicht und Abſperrung unmög! 
Namentlich legen wir erwachſenen Perſonen, vor allen den Eltern 
an's Herz Kinder, welche ſich zu leicht der Aufmerkſamkeit der Auf: 
e = iehen, von den Arbeitsplätzen fern zu halten. 
anzig, 


Publikums uns trotz aller Auf⸗ 
ch iſt, alle Unfälle zu verhüten. 


Nov. 1869. J. & A. Aird. 


gräber wur⸗ 


E 
S 
— 
8 
an 
1 
— 
or 
8 
— 
ax 
= 
= 
= 
SE 
2 
— 
2 
= 
D 
> 
‚om 
— 
= 
wu { 
1 
ya 
en 


Die „Jagd auf den „Lahrer Hinkenden“) 
wird in dieſem Jahre mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt. Noch 
iſt derſelbe nicht erſchienen und ſchon kündigen ultramontane Blät⸗ 
ter in Reklamen das Erſcheinen einer Gegenſchrift an. Der „Hin⸗ 
kende“ darf ſich dieſe Aufmerkſamkeit nur zur Ebre rechnen, auch 
wird ihm kein Schaden dadurch erwachſen.“ Rheiniſche Zeitung. 

J Steig für 1870: 5 % Zu baben bei allen Buch⸗ 
händlern und Buchbindern. [9855] 


Breslau 1/5, 
au 
17 51 


O. 1,04, 


„Fleur-rouge“ 


Wie alljährlich zeichnet fi 
für 1870 durch ſeine 0 
ausgeführten Stahlſtiche und Illuſtrationen aus; letz 

von den renommirteſten Zeichnern, geben die lebendigen Bilder 
meiſterhaft wieder, an welchen ! 

„der Kronendieb“ nicht minder reich ift, als eine durch eigene 
Anſchauung belebte, 


Eingeſandt. 

Trowitzſch's Volkskalender 
trefflichen Erzählungen, ſeine künſtle⸗ 
letztere, 


G. Hiltl's hiſtoriſche Erzählung 


recht characteriſtiſche Indianergeſchichte 
von Balduin Möllhauſen. (263) 


aften. ol. Nachproducte, centrif. 105—9% bei 89—92⸗% arg. 
5 Rübenſyrup, helle raffin. Waare 4% 4 3. Rübenmelaſſe (erel. 6 2 
Sole. Aachen m be |" | 7 Röntpäbern 
Ab gegangen nach Danzig: Von Antwerpen, 27. Nov.: Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 7 7 Cöslin 
Oberförſter Uffeln, wilbepn; en Gravesend, 27. Nov. : Ida Geſtern Nachmittag hat ſich ein beklagenswerther Unfall bei Stettin 
(SD), Domke; — von 970 . 25 N. Irwell (SD.) Lowery; unſern Arbeiten ereignet. Ein 1Ijähriger Knabe ſtürzte in Folge 7 Putbus 
Staffa, Howling; — von Royan, 25. Nov.: Fortuna, Jantzen. unvorſichtiger Annäherung in den aufgeworfenen Graben ſo un⸗ 


Angekommen von Danzig: In Amſterdam, 27. Nov.: 
5 * — in Helvoet, 25. Nov.: Lizzey Lee, Brown; 
Find 1 75 — in Texel, 26. Nov.: Chriſtian, Dreyer; — 
6. Nov,: Hugh Miller, Cummings; — in Hull, 

25. Nov.: Juliane Renate (SD), Hammer; — in Liverpool, 26. 
n; — in Shields, 25. Nov.: Veſta, 

Biedenweg; — in Havre, 26. Nov.: Adol hine, Peters; — in 


v. Zedlitz 
— Esk, 
in Hartlepool, 


Nov.: Auguſte Friedrich, Bruh 


Algier, 17. Nov.: Heinrich Wergeland, Birkelund. 


Bekanntmachung. 
Die unbekannten Inhaber der beiden nach⸗ 


ſtehenden Wechſ 


chſel: 

Wechſel von Thaler .. hundert und darunter 
8 * pr. d. 24. März 69. 
Danzig, den 24. December 1868, 

Thaler Tauſend Pr. Courant. 

Drei Monat nach dato, zahlen Sie für 

dieſen Prima ⸗Wechſel an die Ordre von 

mir ſelbſt die Summa von Tauſend Tha⸗ 
ler preußiſch Courant den Werth in mir 
elbſt und ſtellen es auf Rechnung — 


ericht. , 
Herrn E. Loevinſohn 


Wechſel ele 
aler 
ae 2 pr. d. 28. April 69. 


Danzig, den 28. Januar 1869. 
Thaler Tauſend Pr. Courant. 

Drei Monat nach dato, zahlen Sie für 
dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre von 
mir ſelbſt die Summa von Tauſend Tha⸗ 
ler preußiſch Courant den Werth in mir 
8 gun, und ftellen es auf Rechnung — 


Herrn E. Loevinſohn 
Danzig. 
ufgef 


Angenommen 
E. Loewinſohn. 


undert und darunter 


enommen 
Roewinfohn. 


Ang 


E. 


9 ordert, dieſe Wechſel ſpä⸗ 

teſtens in dem am 17. December 1869, 11 Uhr, 

vor Herrn Sekretair Siewert angeſetzten Ter · 

mine einzureichen, widrizenfalls die Wechſel wer⸗ 

den für los erklärt werden. 
Danzig, den 10. Juli 1869. 
Collegium. 

v. Groddeck. (4088) 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß des am 19. 

anuar 1866 zu rg verſtorbenenen Eiſen 

ammerbeſitzers Johann Hildebrandt iſt durch 
ertheilung der Maſſe beendigt. R 

Cartbaus, den 11. November 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Indiſcher 


D 


= 


„wohlſchmeckend, ſparſam. 


Mae M. Hermann. 


Niederlagen werden gegen feſte Rech⸗ 
nung und lohnenden Rabatt errichtet. 


8 . 2 7 
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Billi 


wohlſchmeckend, ſparſam 


giegehn, Kalk, 
honwaan ren, Ce⸗ 
g und Gyps 
H aten 


erſparen zwei Drittel Brennmaterial un 

bei richtiger Behandlung einen viel — ae 
ten Brand als Oefen alter Conſtructian. Jeg⸗ 
licher Brennſtoff iſt verwerthbar; über 500 folder 
Oefen find in verſchiedenen Ländern bereits im 
Betriebe. Weitere Auskunft, Beſchreibungen, 
Atteſte rc. unentgeltlich 


Friedr. Hoffmann, 
Baumeiſter, 
5 F des Feen 
on von Ziegeln, Cement x. 
4510 Berlin, eftenße Ro, = 5 


lücklich, daß er erhebliche n davongetragen hat. 
ie n Unterſuchungen ergeben, daß das Kind mehrmals 

von unſern Auſſehern und Arbeitern gewarnt und von dem Baus 

platze zurückgewieſen worden iſt. Wir müſſen wiederholt auf die 


6 Berlin 

6 Köln 

7 Flensburg 
7 Haparanda 


Gefahr aufmerkſam machen, welche ein Nähertreten an die tiefen 7 Petersburg 
Gräben für Jeden, der mit der Anlage nicht bekannt it mit ſich 7 Stodholm 
bringt, und bitten das Publikum, ſelbſt dazu beizutragen, f 
daß ſolche muthwillige oder unvorſichtige Annäherung unterbleibe, 7 Helder 


Kosmos. 
Lebens-Verſicherungs⸗Bank in Zeyſt, 


Grundcapital 1,800,000 Gl. 
Neſervefonds 900,000 Gl. 
nimmt Lebens-, Ausſteuer⸗, Reuten⸗Verſicherungen zu billigen Prämien an, auch gewährt fie 
Darlehne auf Policen 
Die Begräbnißkaſſe verſichert Perſonen auf 25-100 Thlr. im Alter von 15— 60 Jahren 
zu ſehr billigen Prämien. 


Proſpecte, Anträge ꝛc. find unentgeltlich zu haben, ſowie jede Auskunft wird gern ertheilt 


durch die Agenten und den General⸗Agenten 
Wilhelm Arndt, 
(351) 5 : undegaſſe Ne. 28. 
Be Tüchtige, ſolide Agenten werden noch im Regierungsbezirk Danzig angeſtellt durch d. O. 


Gladbacher 
Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Grundcapital 3,000,000 Thlr. Pr. Ert. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden und Blitzſchlag: Gebäude, Mobilien, 
Waaren, Fabrikgeräthſchaften, Getreide in Scheunen und Schobern, Vieh⸗ und landwirth⸗ 
5 Gegenſtände jeder Art 150 moͤglichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen 
mſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

5 1 0 at e Verſicherusgen gewährt die Geſellſchaft den Hypothekar⸗Gläubigern beſon⸗ 
eren UB. 

f Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich ver⸗ 
A abreiht, und jede weitere Auskunft wird gern ertheilt von den Agenten der Geſelſchaſt, ſowie 
durch den Unterzeichneten, zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten General⸗ 


Agenten H. Jul. Schultz, 
(7551) Comtoir: Heilige Geiſtgaſſe 100. 


7 5 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns D. Breßler zu Thorn ift durch Aus⸗ 
ſchüttung der Maſſe beendigt 
Thorn, den 20. November 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht 


1. Abtheilung. 
Kölner 5 
Dombau-Lotterie. 


Haupt-Gewinne 

von 35,000 Thlr., 10,000 Thlr., 
5000 Thlr., 2 Mal 2000 Thlr. etc., 
im Ganzen 1372 Geldgewinne. 


FD An AA LANA Ah 


Ein Thaler das Loos. } 
> 


dinburg mit Domicil in Berlin, ge ründet 1809. 
Grundcapital 13 Millionen. Nerf nd 
15 Millonen Thaler. 


8330 führung von Verſicherungen empfiehlt ſich 
Haupt⸗Agent 
William Mangelsdorff. 


Scharfenort, den 1. December 1869. 


e 1. Kl. 
Preuß. Looſe „ Po 
Alles auf gedruckten Aut beine ver 


ſendet H. Goldberg, Lotterie⸗Comtoir in Ber⸗ 
lin, Monbijeuplag 12. 18) 


2 r n 
Die beftigiten Jahnſchmerzen N 
beſeitigen augenblicklich ifehlbar die be⸗ 
rühmten #97 


Tooth-Ache-Drops. 


Verkauf in Originalgläſern in Danzig bei 


Albert Neumann, 
vangenmarkt 38. 


Ziehung Mitte Januar. 


. N NN NN 


Loose sind zu haben in der 
Expedition dieser Zeitung. 


Borrathig in jener Buchhandlung: 
e 


Di 
Krankheiten des Halfes 
und ihre Heilung auf ratisnelle Weiſe. 
Kurze, leicht faßliche Darſtellung der am 
häufigſten vorkommenden Halskrankgelten, 
ihrer Gefahren 
und Angabe des zweckmäßigſten Heilver⸗ 


Reitbahn 


Reitbahn 


% Blumkühall 


MI. Raymann 


13. 


fahrens durch einfach“, aber | empfiehlt i 
hilfreiche Mittel, blühende Topfgewächſe, Blatt: 
ae Dr 5 u Pre aa Pflanzen, Bouquets, Kränze ze. 
e eee een 9 5 


\ 
| Auswärtige Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt. (7548) 
s Friſch geräucherie f 


große Maraͤnen, 


delicate Spickgänſe u. Oänſekeulen, jo wie friſch 
eröſtete große Weichſel » Neunaugen, ſchock“ und 
ückweiſe billigft, empfiehlt 

Alexander Heilmann, Scheibenritterg. 9. 


Geſchlechtskrankheiten, Ju Längentheilmaſchinen. 


Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß ꝛc. heilt Schranben mit Millim.⸗Gewinde in der 
nblichit, ih und in feiner Heilanſtalt: Dr. abrit von Anguft Hamann, Berlin, Kai⸗ 
Rioſeufeld n er lin, Leipzigerſtr. 111. (7117) ſeeſraße No. 44• * (206) 


Der Verkauf aller Sorten 


Brenn- U. Nutzhölzer | 
in meiner Forſt Pröbbernau fin: 
det täglich ſtatt. (0308) 
agnus Eisenstädt. 


North Britisch c Mercantile, | 


euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu London und 


Zur Vermittelung und perſonlichen Aus⸗ 
der 


NReteorologiſche Depeſche vom 30. Nodember. 5 
Tran. . 


Bar. in Par. in 


len. 


32,1 —29 NO mäßig bed., Nachts Schn. 
332,2 —0,6 W ſchwach bed., Schnee. 
32,7 —0,9 WoW ſtark heiter, geſt. Schn. 
332,0 —0,6 SW ſchwach bedeckt. 
332,3 0,2 Ww ſchwach bed., geit- Schn. 
329,3 0,4 SW'ſchwach bezogen, geit. 
Schnee und Regen, Graupeln. 
331,6 —0,6 S ſchwach heit., Nachts Sch. 
323,7 10 68 ibwad trübe, etwas Sch. 
332,1 00 NW mäßig beit, geſt. Schn. 
3519 —34 88 cſchwach bedeckt. f 
331,2 —0,1 Windſtille bedeckt. 
331,8 —3,0 WW ſchwach bedeckt, geſtern 
Schnee und Nebel, Nachts Schnee. 
332,3 2,0 NO ſchwach. 


Franz Bluhm, 


Coiffeur, 
Langgaſſe 71, 


E 8 
a: E 
3 2 
2 8 
12 2 

E — 
55 68 


. — 


Im Abonnement: 
4 Marken 10 Se, 12 Marken 1 . 


künſtlicher 8 
Haartouren 


für 
Herren und Damen. 


Von ausgekämmten Haaren 
fertigt Haarzöpfe, on zum billigſten 
g reiſ 


Franz Bluhm, 


Langgaſſe No. 71. 


Parfümerie⸗u. Tollette⸗ 
'B Seifen 
| 


: empfiehlt zum billigften Preiſe 
Franz Bluhm, Langgaſſe 71. 


Traubenrofinen 


| in Kiſten ofſerirt billig EEE 
Carl Marzahn, 
0318) Langenmarkt No. 18. 
Wiederverkäufern 
empfiehlt Weihnachtslichte, 60, 48 und 30 aufs 


Pfund, zu ſehr billigen Preiſen 73) 
Franz Jantzen, Hundegaſſe 38. 


Pietzcker & Co. in Hamburg 


offeriven als vortteffliches Viebfutt er gepteßte 


Palmkuchen 


aus der Gaiſer'ſchen Fabrik, in der „Garten⸗ 
bau⸗Ausſtellung“ pramürt und nicht zu verwech⸗ 
ſeln mit chemiſch extrahirtem Palmmehl, zu 2 
he. bie LVO 0 de Güde, _ ee 
sin tuſſiſcher Schlitten mit Pelzdecken iſt zu 
2 — — — Steindamm No. 17. 825 


Ein erfahrener Brenner ſucht von fofert oder 
von Neujahr Stellung. 

Adr. werden unter No. 366 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 8 
E. Dame (gew. Verkäuf ) f Kurzw.⸗Geſch j. St. 2 J., 
w. z. 1 Jan nach J. Hardegen, Goldſchmiedeg. 7. 
E. Dame, die im Puß⸗ u. Weißw.⸗Geſchäft gew., 
mit gut. Empf., (Putzm.) w. nach J. Hardegen. 


Breitgaſſe No. 101, 1 Tr., 


nach vorn, ijt ein fein möblirtes Zimmer nebſt 
Kabinet an einen anſtändigen Herrn zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. 


Fine Hypothelenforderung von &. 3000, welche 
auf ein Gut im Werthe von mindeſtens 
4 35,000 mit 3 15,000 abſchließt, ſoll verkauft 
werden. Die Herren Alexander Pring & Co., 
Gr. Gerbergaſſe No. 4, bei welchen bir Docus 
mente zur Einſicht liegen, werden jede ae 
Auskunft ertheilen. 1394) 


3 


Aufgebot. 


Die unter dem 27. Juli 1868 von dem 
Kaſſirer der Danziger Sparkaſſe Macholz über 
das Sparkaſſenbuch No. 3058 auf Höhe von 35 
Thlr. äusgeſtellte Interimsqufttung iſt angeblich 
verloren gegangen. 3 
Alle diejenigen, welche an die Quittung als 
Eigentzümer, Ceſſiongrien, Pfand oder fonflige 
LEIDER. Anspruch zu haben vermeinen, 

erden aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten 
etichte ſpaͤteſtens in dem auf 
den 9. März 1820, 
Bormittägs 11 Uhr. 
vor dem Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts-Rath 
Aßmann im Terminszimmer No. 14 anbe⸗ 
raumten Termine zu melden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen präcludirt werden. 
danzig, den 20. November 1869. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis-Gericht” 
1. Abtheilung. 


Schiffs⸗Auction. 


Mittwoch, den 1. December 1869, Mittags 
1% un wird der Unterzeichnete in hieſiger 
Börſe in öffentlicher Auction an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen glelch baare Zahlung verkaufen: 

% Antheil im hieſigen Schiff 

Shanghai. 

Der Schlußtermin findet Abends um 6% Uhr 
in der Börſe ſtatt, und W der Zuſchlag ſpä⸗ 
teſtens 24 Stunden nach Schluß der Auction, 
bis zu welcher Zeit Meiſtbietender an ſein Ge⸗ 
bot gebunden bleibt⸗ 

Alle anderen Bedingungen werden bei der 
Auction bekannt gemacht werben. 


F. Domke, 
(214) vereid. Schiffsmakler. 


Verlag v. Otto Wigand in Leipzig. 
Mit 1870 beginnt der 37. Jahrgang von 


Schmidt's Jahrbücher 


der in- und ausländischen 


gesammten Mediein. 


Redigirt von 
Prof. Dr. H. E. Richter 


zu Dresden 


un 
Prof. Dr. A. Winter 
zu Leipzig. 
Jährlich 4 Bände in 12 monatlichen Heften 
mit zusammen 200 Bogen gr. 4. Preis brosch. 
2 Thlr. . 

Dieselben bringen A. Auszüge aus in- 
und ausländischen medicinischen Zeit- 
schriften. B. Originalabhandlungen und 
Uebersichten. C. Kritiken und am Schluss 
jedes Bandes: D. Medicinische Bibliographie 
des In- und Auslandes nebst Sach- und 
Namenregister. 
werden auch fernerhin Alles aufbieten, um 
durch thunlichst schnelle und vollständige Mit- 
theilung der auf dem Gesammtgebiete der 
medicinischen Wissenschaften erscheinenden 
Arbeiten den alten Ruf der Jahrbücher zu er- 
halten, dass nämlich dieselben das Bedürfniss 
des practischen Arztes ebenso sehr berũeksich- 
tigen, als die Forderungen des wissenschaft- 
lichen Forschers. Namentlich dürften die re- 
gelmässig gegebenen Uebersichten über den 
zeitweiligen Stand einzelner medicinischer Ta- 
gesfragen, sowie die reichhaltige und übersicht- 
liche Bibliographie für dieses Streben ein em- 
pfeblendes Zeugniss ablegen 

La beziehen durch alle 


und Postanstalten. 

C. Lichtenberg’s Bi 

eifenfabrikation. 
Handbuch 


bei Darſtellung aller Arten von Kern, 
Leim⸗, Schmier⸗, Harz: und Luxus⸗Seifen 
nach den neueſten Vervollkommnungen in 
dieſem Induſtriezweige, nebft einer kurzen 
1 Pa der Rohmaterialien und de⸗ 
ren Prüfung auf ihre Reinheit und Güte. 
Ju zweiter, gänzlich umgearbeiteter 
Auflage herausgegeben von 
Dr. N. Gräger | 
und deſſen Söhnen 
Alexander und Hermann Gräger, 
Beſitzer einer Seifenfahrik in Mühlhauſen. 
Nebſt 39 Abbildungen. 
1. Thlr. 74 * 5 
Bei B. F. Voigt in Weimar erſchie⸗ 
nen und vorräthig in allen Banner 5 


Buchhandlungen 
(9267) 


handlungen. 


achtungswerth für die Hru. Naucher 
22 zu Weibnachtegeſchenken. * 


Thlr. pr. M. 

dieſe werden zu 

zu Fabeſtpreiſen verkauft. 4 
Müller, Schmidt . Go., Mehzergaſſe 37. 


Offerte 


in wolleenen 
Jacken, Socken, baumwollenen 
Unterhoſen 


I. Stettenheimer, 


Fraukfurt a. M. 

Ich ſuche zum Abſatz meiner Wagaren⸗Ver⸗ 
bindungen. Ich liefere ſchoͤne ſorgfältig gear⸗ 
beitete Waaren zu ſehr bill. Preiſen. Prompte 
und exacte Bedienung. (264) 


— — en 


Redaction und Verleger 


2 ———ð 


— — 


1 


meyer, L., 
Oeſten, Th., 


i Chwatal, 


— A—ü] 


— — 


100 Stück, im Dzd. u. * 
) 


Gerſtenberger, A., op. 70. 


B —— — 
S ( FIN 


Angorafelle, Bett- und Pultvorlagen, 7 
engl. Sophateppiche, Cocosmatten und) 
Cocosläufer in verschiedenen Breiten, ’ 
Wachsläufer und Wachsteppiche, % 
Möbelleder, Wachstuch u. Guttapercha‘ 


empfiehlt zu billigen Preisen ) 


Otto Klewitz, ) 


vorm. Carl Heydemann, 


(9685) Langgasse 53, - ö 
0 NB. Auswahl- Sendungen nach auswärts stehen gern zu Diensten. 


> o 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. Decbr. c. die Reſtauration 
enen 0 F 


Wiener Caffeehaus, 


Große Wollwebergaſſe 1, 
übernehme. = 
Es wird mein ſtetes Beſtreben fein, durch Verabreichung nur guter Speiſen und hieſiger als 
auch fremder Biere mir das Vertrauen der mich beehrenden Gäſte zu erwerben. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, wohne 
7 


0 : 8 


1 
EEE HERE . ͤ Tr... ̃ m . ——! — — —0ä—ß(— 


ungsvoll 


hocha 
(359) Otto Keureli 


Hydrauliſche Strohhnt⸗Preßmaſchinen, 


ohne forme 159 Thaler, mit 30 formes ca. 180 Thaler. 
Dieſe Maſchine liefert drei Hüte in der Minute, wir empfeblen dieſelbe als eine der einfach⸗ 


und billigsten. P Bey & Co. 


96) Hamburg. 


ſten 
(1 


Fünfte Auflage in 24 Monatslieferungen à 15 Ngr. 
Soeben beginnt zu erſcheinen und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte der deutſchen Literatur 


mit ausgewählten Stücken 5 
aus den Werken der vorzüglichſten Schriftſteller, f 
ihren Biographien, Portraits u. ne in vortrefflich ausgeführten Holzſchnitten. 


on 
Heinrich Kurz. 
I-III. Band. Fünfte Auflage. In Monatslieferungen a 15 Sgr. 
Zum füunftenmale beginnt das berühmte Buch ſeine Wanderung, nachdem es durch 


4 Auflagen bereits in 8000 Exemplaren verbreitet iſt. Es enthält nicht blos eine Darſtellung 
des Entwickelungs ganges unferer National, Literatur, ſondern auch eine Auswahl des Beſten 
aus den Werken der vorzüglichſten Schriftſteller, nebſt deren Portraits und Biographien, und 
zwar aus allen Zeiten. Das Werk erſetzt dem Beſitzer eine ganze Bibliethek und bildet eine 
nothwendige Ergänzung zu den wohljeilen Sammlungen deutſcher Claſſiker. Die erſte Lier 
ferung iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. 

(325) B. G. Teubner, Leipzig. 


2 


x + 

Muſikalien, zu Weihngchtsgeſchenken paſſend: 
Chwatal, F. X., op. 85, Kinderlieder mit Pfte. Heft I u. 2. à 10 Sgr. 

— — op. 187, Herzblätichens muſikaliſcher Hausſchatz. Kleine Unterhaltungsſtücke 

nach beliebten Melodien, ze. und Choralmelodien Band I. u. II. (48 

183 Weinort nie. M. 0 (c Scherz f, Pfte. zu 4 Händ 
op. 183, Weihnachts⸗Sympbvnie. ikaliſcher rz f. . zu änden 
> R mit 12 Aer e lib. 1 Thlr. 5 Sgr. Preis der In⸗ 


ſtrumente eirca 6 Thlr. 15 8051 
op. 193. Eine heitere Schlittenpartie. uſikal. Scherz f. Pianof. z. 4 Hon. 
mit Kinderinſtrumenten ae. lib. 1 Thlr. 10 Cor. Preis der Inſtru⸗ 
mente circa 6 Thlr. 10 Sgr. 
Beliebte Melodien für das Kinder⸗Piſton (Trompete), mit leichter 
Pianoforte⸗Begleitung ad lib. Preis der Trompete in Holzläftchen 
incl. Notenheft 2 Thlr. 15 Sgr. 
N für Pfte. zu 4 Händen und 5 Kinderinſtrumenten ad lib. 
5 Sgr. Preis der Inſtrumente 4 Thlr. 5 Sgr. 
8 Kinder⸗Trios f. Pfſe., Viol. und Violoncello à 16 bis 28 Sgr. 
Kinderſcenen. 6 leichte Clavierſt. m. Fingerſatz cplt. 1 Thlr. 
Feſtmarſch f. Pfte. zu 6 Händen 20 Sgr. 
1 Notizkalender f. Muſiker u. Muſikfreunde. Neue Ausgabe. 
r. 


eb. 

Huber durch die Pianoforte⸗Literatur. Verzeichniß anerkannter und 

ee Pianofortewerke älterer, neuerer und neueſter Zeit. 
r. gr. 

Schmidt, M. G., Cane und Oper. Kritiſch⸗didaktiſche Abhandlungen. Heft 1 bis 7. 

a 12½ Sgr. 

S Profeſſor, Lehrbuch der Geſangskunſt. 3 Thlr. 

ehe, H., Repertorium f Solo⸗Geſang nach dem Umfange der Stimme geord⸗ 
net. Leitfaden f. Sänger, mit Anmerk. üb. Vortrag. 15 Sgr. 
u beziehen durch jede Buch⸗ und Muſikalſen Handlung. 


Heinrichshofen'ſche Muſikalien- Handlung 
in Magdeburg. 4 


op. 202, 
op. 267, 


r ER 
ierer’s Universal - Lexikon 


erscheint jetzt in 


5. Auflage. 
Das Werk ist von allen Conversations-Lexicis das einzige, welches 
auf Vollständigkeit Anspruch erheben kann und empfiehlt sich schon 
um deswillen zur Anschaffung für Jedermann, insbesondere aber auch für jede 
Familienbibliothek, Es kann in 19 Bänden à 1 Thlr 20 Sgr. = 3 Fl. Rh. 
oder in 95 Heften a 10 Sgr. = 36 Xr. Rh. durch jede Buchhandlung be- 
zogen werden. 332) 
Bis jetzt sind 7 Bände ausgegeben, die übrigen folgen rasch aufeinander. 


15 7ſte Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 
Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 50,000 x. 

Die Ziehung erſter Klaſſe findet ſtatt den 1. und 2. December d. J. Looſe 1 der⸗ 

ſelben ſind bei freier Einſendung der Beträge zu haben. Ganze Looſe 2 3 Thlr. 13 Sgr., 

halbe à 1 Thlr. 22 Sgr., 7 Looſe 8 26 Sgr. bei 0 ? 
L. A. Gerth in Frankfurt a. M. 

P. S. Nur Oxiginal⸗Looſe und nach Vorſchrift des Planes werden ausgegeben, Pläne, 

Liſten, ſowie jede Auskunft, ertheile gratis. 9834) 


in Clavier for 12 K iſt 5 
2¹ zu ee 


erſtabt No. | (Ein alterth. Kleiderſpind mit Bild 
(421) & - 


billig zu verk. Dreherg. 1, 1 Tr. 


— 


| Ein junger Kaufe an 
| Naͤheres bei 


1 


ES 


1 | Medicin. flüſſ. Eiſenzucker 


(nach einer verbeſſerten Methode) 
empfiehlt ſich ſowohl wegen ſeines angenehmen 
Geſchmacks als auch wegen feiner vorzüglichen 


Heiltraft. Seine Anwendung findet er: 

a) Bei Blutarmuth, mag dieſe ſich ſelbſtſtän⸗ 
dig entwickelt haben, oder aber durch Blutver⸗ 
luſte, langwierize oder dyskraſiſche Leiden, aus⸗ 
ſchweifende Lebensweiſe entſtanden ſein, daher 
bei der Bleichſucht, in der Reconvalescenz nach 
ſchweren Krankbeiten, bei Rachitis lengliſche 
Krankheit), Scrofeln, Scorbut, langdauerndem 
Wechſelfieber, veralteter Syphilis und Mercu⸗ 
a us i 

ei nervöſen Leiden: Veitstanz, Hyſterie, 
Epilepſie, allgemeine Erſchlaffung, Bitteen, Mi⸗ 
raine, Neigung zu Ohnmachten, Herzklopfen, 
engſtlichkeit, Impotenz und beginnender Läh⸗ 
mung. Ale 

e) Bei zu reichlichen Abſonderungen; dahin 
zus : Langdauerndes Stillen, ſtarke Schweiße, 

iterungen, zu N Samen ⸗Entleerungen 
blutarmer, nervenſchwacher Perſonen. 

d) Bei Frauenkrankheiten: Störungen der 
Menſtruation, weißem Fluſſe, Unfruchtbarkeit, 
Neigung von Abortus, wenn dieſe Leiden auf 
Blutarmuth beruhen. 


Preis: 

1 Flacon 25 Sgr. oder 1 fl. 30 kr. Süd. W. 
2 Haupt, Verſendungs⸗Depot 
befindet ſich in Prag bei Joſ. Fürſt, Apotheke 

„zum weißen Engel“, Schillings gaſſe 
No. 1071—1I. 


General⸗Depot für Deutſchland und der 


z chweiz bei 
Th. Brugier in Karlsruhe. 


(Großßerzogthum Baden.) 


Beſtellungen hierauf nehmen entgegen die 

Ba Franz Jantzen, Droguenbandlung, 
undegaſſe No. 38, und Richard Lenz, Dro⸗ 

guenhandlung, Jepenz 0. 6526) 
Ein Pferd, 
2“ groß, iſt zu verkaufen Sand⸗ 
[6° grabe No. 31, 1 Tr. 428) 
Eins junge friſchmilchende Kuh ſteht zum 

Verkauf beim Hofbeſitzer 


5 H. Voigt 
in Bieſterfelde p. Dirſchau. 
Ein auf der Rechtſtadt am Markt gelegenes, im 
beſten Zuſtande befindliches Wohnhäus, ent⸗ 
baltend 6 Stuben, Hof, Küchen, Heller ꝛc, ſollen 
ohne Einmiſchung eines Tritten aus freier 
Hand verkauft werden. — Das Grundſtück eignet 
ſich feiner günſtigen Lage halber zu einem offe⸗ 
nen Geſchäft. 
Adreſſen unter No. 418 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein feſtes, praktiſch eingerichtetes Bücher⸗ und 
Acten Regal, ſ. Z. für ein Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bureau angefertigt, iſt billig 35 verkaufen. 
Näheres im Comtoir Laſtadie No. 25. (887) 


wünſcht für deu en 
Ane Theilnehmer. 2 


— Dominikanerhalle. 

ine gew. Kellnerin von ſehr angen. Aeußern 
weist nach Ji. Hardegen. 
r. Court. „ 20 werden geſucht gegen 6 % auf 

2 Monat von einem jungen Mann, der in 
Danzig Anftelung hat und ſenſt ſchuldenfrei il. 
Adreſſen unter No. 425 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


ine Comtoirgelegenbeit, mit auch ohne Wohn 
Eiſt 3. 1. 


Ein geräumiges Ladenlocal mit daran 
liegender Wohnung, in frequenter Lage 
der Stadt liegend ſich vorzüglich als Com: 
toir eignend, iſt eingetretener Verhältniſſe 
halber zum 1. April 1870 für einen 
äußerſt billigen Preis zu vermiethen. 

Gefällige Offerten unter No. 105 in 
der Exped. d. Ztg. 


m 27. d. Mts. iſt auf dem Wege von Danzig 
nach Ellernitz ein Kinderdeckbett mit weißem 


Bezug, geeichnef T. J., verloren worden. Der 
inder wird gebeten, daſſelbe Hundegaſſe No. 
7, 3 Treppen, gegen gute en. u 


geben- E: ’ 
Warnung. 


Bei dem in der Nacht von geſtern zu heute 
bei mir verübten Einbruch ſind mix unter An⸗ 
derem folgende Pfandbriefe und Staatsſchuld⸗ 


ſcheine gehohlen worden: 


Littr. B. No. 217, 225, 435, 437. 4 Stück 
a 100 % 44% Weſtpreußiſche Ritterſchaft⸗ 
liche Pfandbriefe mit Coupons und Talons. 
Littr. F. No. 27837, 36041 2 Stück a 100 
Thlr. 34 % Preußiſche Staatsihwidiceine 
mit Coupons und Talons. 1 neuer Weſt⸗ 
preußiſcher 43 % Pfandbrief mit Coupons 
und Talons Littr. B. 762 über 100 
Vor dem Ankaufe dieſer geſtohlenen Papiere 
wird gewarnt. — Die Amortiſgtion dieſer Stücke 
wird von mir ſofort herbeigeführt werden. 
Bromberg, den 28. November 1869. 
Daecke, 


| re 17 
1 ‚No 


kauft zurück die Exped. d. Its. 


N VE — — ——vw—W“, 
hauerarb. iſt Druck und Berlag von A. W. Kafem an 
! ka. Danzig. 


April zu verm. Näb. Keiterhagerg 13. 5 


